
zeitiger Verständigung der Eigentümer der benach­
barten Bienenstöcke mit insektentötenden Pflanzen­
schutzmitteln behandelt werden. 

§ 4

Die Bestimmungen des § 1 gelten nicht für die 
Behandlung von Reben, Kartoffeln und Hopfen sowie 
für d:e mit Zustimmung des Badischen Ministeriums 
der Landwirtschaft und Ernährung durchgeführten 
wissenschaftlichen Forschungen und Versuche. 

§ 5
Wer den Vorschriften dieser Ver_ordnung zuwider­

handelt ist nach § 13 des Gesetzes zum Schutze der 
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen strafbar. 

§ 6

(1) Das Badische Ministerium der Landwirtschaft
und Ernährung erläßt die zum Vollzug dieser Ver­
ordnung erforderlichen Vorschriften. 

(2) und (3) (Inkrafttreten)

Jagd. 

A m  e r i k a n  i s c h e B -e ·s a t z  u n g s z o n e : 
La nd Hes sen: 

Bekämpfung des Schwarzwildes. Gesetz vom 16. Fe­
bruar 1949. (Gesetz- und Verordnungsblatt für das 
'Land Hessen, Nr. 3/1949) 

§ 1

Den Angehörigen der Forstpolizei steht auf dem 
ganzen Gebiet des Landes Hessen das Recht zu, 
dem Schwarzwild nachzujagen, es zu fangen oder zu 
erlegen. Das Aneignungsrecht des Jagdberechtigten 
wird hierdurch nicht berührt. 

§ 2

Die Forstpolizei besteht aus allen vom Minister 
für Landwirtschaft, Ernährung und forsten bestellten 
und vom lande Hessen für Dienste als hauptamtliche 
Forstpolizeibeamte besoldeten Personen. 

Aus der Literatur 

Steinig er, F. u. Kr e u 1, H., Taschenbuch'. der Schäd­
lingsbekämpfungsmittel für Schädlingsbekämpfar u. 
Drogisten. Husum 1948. 272 S., 38 Abbildungen. 
DM 14,60. Auslieferung d. Ernst Bertram, Mild­
stedt üb. Husum. Bearbeitet im Auftrage der Ver­
einigten Landesverbände der Schädlingsbekämpfer 
der Westzonen und des Verbandes Deutscher Dro­
gisten (Abteilung Schädlingsbekämpfung und Pflan­
zenschutz). 

Die Verfasser haben sich der mühsamen Aufgabe 
unterzogen, mit dem vorliegenden Taschenbuch einen 
Wegweiser zu schaffen durch die fülle der neuen 
Schädlingsbekämpfungsmittel der Nachkriegszeit. Wie 
in der Einleitung bekanntg-e�eben wird, sind sie da-

§ 3
(Erlaß von Durchführungsvorschriften) 

§ 4
(Inkrafttreten) 

Sämereien und Saatgut. 

S o wje t i s c h e  B e s a t z u n g s z o n e: 

In der sowjetischen Besatzungszone zugelassene 
Sorten von Kulturpflanzen. Erste Durchführungsbe­
stimmung zur Anordnung vom 8. 12. 1948 9) vom 
4. Januar 1949. Zentralverordnungsblatt Teil I, Nr. 52
vom 22. Juni 1949, S. 458)

Von den in der Sortenliste nicht aufgeführten Arten 
landwirtschaftlich und gartenbaulich genutzter Kul­
turpflanzen dürfen alle bestehenden Sorten im Handel 
geführt werden. 

Aus dem Ausland mit Genehmigung der Hauptver­
waltungen Land- und Forstwirtschaft sowie Inter­
zonen- und Außenhandel eingeführte Sorten land­
wirtschaftlich und gartenbaulich genutzter Arten von 
Kulturpflanzen dürfen in den Handel gebracht werden, 
auch wenn sie nicht in der Sortenliste enthalten sind. 
Der Nachbau dieser Sorten wird bis auf Widerruf 
gestattet. 

1) Amt!. Pfl.�Best. Bd. IX, Nr. 3, S. 63 - ROBI. I
Nr. 29 vom 8. 3. 1937, S. 271.

2) Nachr.-BI., Neue folge, Heft 5-6, Mai-Juni 1948,
s. 86.

3) Nachr.-BI., Neue folge, Heft"l0-11, Oktober-No­
vember 1948, S. 198.

4) Nachr.-BI., N�ue Folge, Heft 12, Dezember 1948,
s. 223.

6) Ebenda.
6) Nachr.-Bl., Neue Folge, Heft 5-6, Mai-Juni 1948,

s. 88.
7) Gleichlautende Verordnungen wurden erlassen:

für den Reg.-Bez. Detmold am 16. Juni 1949,
für den Reg.-Bez. Münster am 8. Juni 1949.

S) s, vorstehend.
9) Nachr.-Bl., Neue folge, Heft 1-2, Januar-Februar

1949, s. 34.

bei von einer Reihe namhafter. Fachleute der Schäd­
lingsmittelforschung und der einschlägigen Industrie 
beratend unterstützt worden. Auf sehr viele fragen 
der Praxis gibt das Buch klare Antworten, da alle 
Gebiete der Schädlingsbekämpfung erfaßt sind. Durch 
tlie Umwälzungen der Kriegszeit, durch Entdeckung 
neuartiger organischer, hochwirksamer Bekämpfungs­
mH tel, durch Gründung vieler neuer, derartige Präpa­
rate herstellender Firmen sind die älteren Zusammen­
stellungen ähnlicher Art so gut wie unbrauchbar 
geworden. Das Verzeichnis der Hersteller-firmen -
es sind rund 550 genannt - umfaßt 12 Seiten, es ist 
dem Spezialverzeichnis der Mittel vorangestellt wor­
den. In der Einleitung (7 Seiten) wird der Zweck des 
Buches, vornehmlich den praktischen Bedürfnissen zu 
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genügen, dargelegt. Ferner werden die Stichworte 
erörtert, d:e bei der Zusammenstellung in erster Linie 
berücksichtigt wurden, wie: praktische Brauchbarkeit, 
Rezeptierfreiheit, Markenartikel, Anerkennung, System 
der Prüfung, Preisfragen usw. - Das Verzeichnis 
(242 Seiten) nennt etwa 200J Mittel, die jetzt im 
Handel sind. über fallen, Geräte und Spezialverfah­
ren sind bebilderte Abschnitte (39 Abb.) eingefügt, 
was nur zu begrüßen ist. Die für den Drogenhandel 
in erster Liqie geeigneten Präparate sind durch ein 
„D" hervorgehoben, womit der Drogistenschaft, durch 
deren Hände bekanntlich sehr viele Mittel gehen, 
besonders gedient ist. Das sorgfältig durchgeführte 
alphabetische Verzeichnis (24 S.) erleichtert die Be­
mitzung und das rasche Auffinden der gefragten 
Präparate und ihrer Erzeuger. Wo auch immer 
Schädlingsbekämpfung betrieben wird oder wo Schäd­
lingsmittel vertrieben werden, ist das S t e i n i g  e r­
K r  e u I sehe „Taschenbuch" ein guter Wegweiser. 

Diese Aufgabe . wird namentlich dadurch erfültt, 
daß den 90 verschiedenen Kapiteln spezielle Einleitun­
gen vorausgehen, welche über die Eigenart der Wirk­
stoffe und der diese enthaltenden· Präparate Auf­
schluß geben. So z .. B. Kap. 42, 0 b s t b a u m k a r .• 
b o I i n  e u m  : Die Einleitung weist auf die Ver­
wendungsmöglichkeit der Mittel- und Schweröle hin, 
und sie enthält Angaben über die ;,Normen" hierfür, 
wie sie von der Biologischen Reichsanstalt in Berlin­
Dahlem aufgestellt wurden. Kap. 76, K o h I f I i e -
g e n m i t t e 1 : Die mechanischen und chemischen Be­
kämpfungsmöglichkeiten und ihre Durchführung wer­
den kurz und treffend. erläutert. - Das Taschenbuch 
gehört · somit zu den wertvollen literarischen Hilfs­
mitteln des Pflanzenschutzes und der Schädlingsbe­
kämpfung, zumal es von fachkundiger und neutraler 
Stelle aus ins Leben gerufen wurde. H a s e. 

K ö h I er, E. Was ist Kartoffelabbau? Die Kartoffel­
wirtschaft 2, 225-226, 1949. 

Zusammenstellung der am virösen und nicht vi­
rösen Abbau beteiligten Ursachen. Erläuterung des 
nichtvirösen Abbaus durch Beispiele. Zwei Kom­
ponenten bestimmen im wesentlichen die Ertrags­
fähigkeit, die Viruskrankheiten und die Triebkraft, 
wobei die Triebkraftschwächung die untergeordnetere 
Rolle spielt. Verf. fordert, den alten Begriff Abbau 
aufzugeben, da heutzutage die verschiedenen Ur­
sachen des „Abbaus" klar auseinander zu halten 
sind und dementsprechend auch eindeutig bezeichnet 
werden können, die Verwendung des Wortes Abbau 
dagegen nur Verwirrung schaffe. K. He i n z<.". 

Ho f f e r b e  r t, W. Abbauproblem in Kartoffalbau u. 
-zucht. Die Kartoffelwirtschaft 2, 227-228, 1949.

Die auf Abbauresistenz gezüchteten Sorten werden 
von der zweiten Knollengeneration an in dreijähri­
gem Nachbau zwischen Reihen völlig viruskranker 
Kartoffeln gebaut. Bei den Neuzuchten schwankten 
die Anteile virusinfizierter Stauden zwischen 6 u.nd 
31 o;o, bei vergleichsweise angebauten zugelassenen 
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Sorten zwischen 32 und 870/0. Auch im Nachlassen 
der Erträge wurden erhebliche Unterschiede fest­
gestellt. Es wurde ein enger Zusammenhang zwi­
schen Blattlausverme'hrung und Virusbefall im näch­
sten Jahr festgestellt. Die Beschaffenheit der Epider­
mis und die Behaarung der Blätter sind von Einfluß 
auf den Blattlausbefall. Viruskranke Blätter wurden 
im Versuch stärker besiedelt als virusfreie. Auch die 
Düngung ist von gewissem Einfluß auf die Besied­
lungsstärke und die spätere Zunahme der Virosen. 

K. He i n z  e.

Ho f f e r b e r t, W. u. O r t h, H., Neu? Met'hoden 
zur Keimstimulierung bei Kartoffaln. Die Kartof­
felwirtschaft 2, 263, 1949. 

Für möglichst frühes Austreiben von Kartoffeln 
wird von den Verff. die Anwendung einer Mischung 
von Aethylenchlorhydrin (7 Teile), Aetliylenchlorid 
(3 Teile) und Tetrachlorkohlenstoff (1 Teil) vorge­
schlagen. Es werden je 1 Rauminhalt 0,5 ccm der 
Mischung auf Fließpapier getropft, die in geschlosse­
nen Kästen durch allmähliche Verdampfung auf die 
Kartoffeln 48 Stunden einwirken soll. Bei dem früher 
benutzten Aethylenchlorhydrintauchverfahren (60/oigc 
Lösung) störte die fäulnisbegünstigende Nebenwir-
kung des Tauchens. K. He i n z  e. 

D e n n  y, F. E., Synergistic effocts of three chemicals 
in the treatment of dormant potato tubars to hasten 
germination. Contrib. Boyce Thompson Inst. 14, 
1-14, 1947.

Wesentlich schneller keimen Kartoffeln im Herbst, 
wenn sie statt mit Aethy.lenchlorhydrin mit einem 
Gemisch von einem Teil Tetrachlorkohlenstoff, drei 
Teilen Aefhylendichlorid (Hofferbert und Orth be­
nutzen Aethylenchlorid) und sieben Teilen Aethylen­
chlorhydrin behandelt werden. Das Gemisch wird in 
einer Menge von 0,3 ccm je kg Kartoffeln angewendet. 

K. Hei n z  e.

M ü 11 e r, K. 0. und B e h r, Lothar, ,,Mechanism" 
ot Phytophthoraresist.ince of potatoes. Nature, Vol. 
163, pg. 498, March 2(i, 1949. 

Nach K. 0. Müller beruht die Phytophthoraresistenz 
auf der Anwesenheit eines Gens R, das aus der Wilct. 
kartoffel Solanum demissum stammt und in den Züch­
tungen von K. 0. Müller mit den wichtigsten Eigen­
schaften der Kultursorten kombiniert wurde. Dieses 
Gen R bewirkt, daß in den resistenten Sorten das 
befallene Gewebe sehr schnell .abstirbt, so daß keine 
Fruktifikation des Pilzes stattfinden kann und ein 
tieferes Eindringen der Hyphen durch Verände1 ung 
pes Wirtsgewebes unmöglich gemacht wird. Selbst 

. andere pathogene Mikroorganismen können auf diesem 
umgewandelten Wirtsgewebe nicht wachsen. Zwi­
schen resistenten und empfänglichen Sorten bestehen 
nur graduelle Unterschiede. Bei niederen Tempera-



turen ähnelt das Verhalten der empfänglichen Geno­
typen dem der resistenten, deren Reaktionsfähigkeit 
durch Temperaturunterschiede nicht verändert wird. 
- Die Verfasser entwickeln die Hypothese, daß
Narkotika die Reaktion der resistenten Sorten herab­
setzen können, wobei gleichzeitig also die Entwicklung
des Pilzes gefördert werden müßte. Versuche mit
3-50/oigen Wasser-Alkoholgemischen und Chloro•orm­
dämpfen bestätigen diese Annahme. Es läßt sich
also das Resistenzverhalten im wesentlichen als eine
aktive Reaktion der befallenen Zellen auffassen.

U s c h d r a w e i t. 

G a n t e, Th.,· Zum Filtft>runJJs,,ersuch mit ma'sbrand­
ha'tigem Futter. Zeitschrift für Acker- und Pflan­
zenbau, Bd. 91, Heft 1. 

Die Frage der Keimfähigkeit von Maisbrandsporen 
nach erfolgter Passage des Tiermagens ist auch durch 
die Fütterungsversuche bei Meerschweinchen noch 
nicht endgültig geklärt. Verf. zieht den Schluß, daß 
es unter diesen Umständen besser wäre, für die Ver­
suche Wiederkäuer und nach Möglichkeit Großvieh 
zu verwenden. Die Keimfähigkeit der Maisbrand­
sporen wird zwar durch die Magen-Darmpassage bei 
Meerschweinchen herabgesetzt (14,40/o gegen 40,50/o), 
aber nicht vollständig aufgehoben. S c h I. 

M. K I i n k o w s k i, Krankheiten und Schädlin�e an
Gemüse und Obst. 124 Seiten, 10 Tafeln. Verlag
Joachim Boehmer, Berlin 1949.

Nach einer kurzen Ubersicht über die wirtschaftliche
Bedeutung des Pflanzenschutzes in Obst- und Ge­
müsebau werden die einzelnen Krankheitserreger und 
Schädlinge nach den Wirtspflanzengruppen Kernob_st, 
Steinobst, Beerenobst, Blattgemüse, Wurzel- und 
Knollengemüse und Frucht- und Samengemüse dar­
gestellt. Ein Bestimmungsschlüssel, ein Pflanzenschutz­
mittelverzeichnis und ein umfangreiches Sachregister 
beschließen das Büchlein, das von den Reproduktionen 
der Eisbeinsehen Federzeichnungen wirkungsvoll er­
gänzt wird. Es muß den derzeitigen Schwierigkeiten 
der Drucklegung zur Last gelegt werden, wenn 
Kleinigkeiten an technischen Einzelheiten bei Erschei­
nen des Werkes bereits überholt sind. In Art und 
Aufmachung ist das Büchlein wie aus einem Guß und 
trotz seiner räumlichen Beschränkung eine fast lücken­
lose übersieht über die einschlägigen Pflanzenschutz­
probleme, die trotz wissenschaftlicher Genauigkeit der 
Darstellung von jedem interessierten Laien verstanden 
werden kann. Der Wunsch des Verfassers, aus Krei­
sen seiner Leser Kritik zu erfahren, wird daher kaum 
in Erfüllung gehen. He y - Berlin 

A. Ja k o b, Der Boden. Kurzes Lehrbuch der Boden­
kunde (2. Aufl.). 244 Seiten, 2 Abb. brosch. 6,50
DM, Geb. 10,- DM. Akademie-Verlag, Berlin 1949.

Das umfangreiche Gebiet· der Bodenkunde ist in
diesem Buch auf eine erstaunlich komprimierte Weise 

dargestellt. Bodenentstehung, Textur und Struktur 
der Böden mit allen wichtigen chemischen und physi­
kalischen Faktoren leiten über zum Nährstoff-, Was­
ser� und Energiehaushalt, zur Mikrobiologie, Boden­
einteilung, - kartierung und den Bodenuntersuchungs­
methoden. Die letzten Abschnitte· des Buches sind der 
praktischen Nutzanwendung der Bodenkunde, der Bo­
denbearbeitung und Düngung gewidmet. Ein kurzes 
Schrifttums- und Sachverzeichnis beschließen die Dar­
stellung, die bei der nächsten Auflage nach Möglich­
keit um einige weitere Abbildungen bereichert werden 
sollte. Die klare Sachlichkeit des Textes und das 
Freisein von allem unnötigen Ballast wird dem Buch 
bei Lehrern, lernenden und Ausgelernten viele Freunde 
schaffen. H e y - Berlin. 

S e  e l, H., Grundfrn�e'l. der che'1'1i�c'1e'l b-,,w. avioche­
mischen und der. b'o1o{!ische, Schä�l'ndsb�1<äm1>'un� 
in K. Salier, Kampf dem Hunger, Hippokrates Ver!. 
Marquardt u. Cie., Stuttgart 1949. 

,,Ungiftige Schädlingsbekämpfungsmittel'' gibt es 
nicht. man kann höchstens von eit1er ,.relativen Un­
schädlich1<eit" für andere Organismen sprechen. In 
Übereinstimmung mit eii:;enen Untersuchun_g-en wird 
auf Arliei'en von Riemschneider. Müh1ens, Domenios 
und Velbinger hingewiesen, wonach DDT keineswegs 
als für den Warmblüter unschädliches Insektizid an­
gesehen werden kann. Man wird sich daher in der 
chemischen Schädlingsbekämpfung immer mit einer 
relativen Unschädlichke'.t eines Bekämpfupgsmittels be­
gnügen müssen, da eine absolute Unschädlichkeit 
theoretisch wie praktisch unmöglich ist. Man sollte 
daher mit der Kennzeichnung von Mitteln als ,,un­
gefährlich" oder ,,unschädlich" vorsichtig sein. Ge­
fordert wird eine eingehende pharmakologische und 
toxikologische Prüfung aller Mittel v o r  ihrer amt­
lichen Anerkennung, speziell bei solchen, die für Flug­
zeugbestäubungen in Frage kommen, um durch_ vor­
herige Feststellung der toxischen bzw. indi'.ferenten 
Dosis resp. der „unschädlichen" und der „toxischen 
Breite" solcher Mittel ihre relative Unschädlichkeit 
bzw. Schädlichkeit für Pflanze, Tier und Mensch zu 
bestimmen. Auf Grund bekannter Relationen zwischen 
chemischer Konstitution und pharmakologischen bzw. 
toxikologischen Eigenschaften wird es verhältnismäßig 
leicht sein, nach der Gruppenzugehörigkeit der Mittel 
ihre mutmaßlichen toxischen Konstanten festzustellen. 
Verf. regt daher an der Biologischen Zent:-alanstalt die 
Errichtung einer toxikologischen Abteilung an, die 
sich mit ·'der Prüfung von Mitteln auf ihre toxischen 
Eigenschaften zu befassen hätte, umso mehr als das 
frühere „Reichsgesundheitsamt" nach dieser Richtung 
hin nicht genügend Interesse bewiesen hat. - Bei der 
biologischen Schädlingsbekämpfung faßt der Verf. 
den Begriff weiter als dies Sachtleben tut und möchte 
auch diejenigen vorbeugenden Maßnahmen einbezogen 
wissen, die vielfach unter den Begriff einer allge­
meinen Hygiene fallen und durch Änderung der orga­
nischen Umwelt geeignet sind, der Vermehrung der 
Schädlinge Einhalt zu gebieten. Abschließend wird 
kurz erörtert, welche Folgerungen aus einer plan­
mäßigen Bodenreform sich ti.ir den Massenwechsel der 
Schäd1inge ergeben. 

M. K I i n  k o w s k i - Aschersleben.
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Ja n v. Sind die (k,1+sc'1e'1 K„rt'lfhlemten au�rei­
chm-1? Agrarpolit's�he P�e�se-Korresrx>ndenz. 2. Jg., 
Nr. 3/4, s�:t,e 6 ff. 15. Juli 1949, Berlin-Dahlem 
und Wiesbaden. 
Janv weist auf d;e steti�e S�eiQ'erung der Hektarer­

trä�e hei K,uto•feln in Deutschland in den letzten 
50 fahren hln, d;e im Ge<sens:itz zu anderen Feld­
frürhtetJ hisher im'11er noch atJhä't. Wenn auch der 
Ein•lu ß extremer Witterun.Q'sverhälttJisse zum Teil er­
heb1iche SchwankungetJ in den Hektarerträgen au�löst 
(man ver!{leiche das �ekord;ahr 1948 mit 1917), so 
sind nach den Ermittlun�en des Verfassers, der als 
früherer lang;äh•iger, verdienstvoller Di•ektor der Kar­
toffelhau!{esellschaft wohl als maßgeblich angesehen 
werden kann, die Hektarerträge in der Periode 

1868/97 105,9 dz 
1898/1913 132,2 dz 
1925/37 153,2 dz 

angestiegen. Für die Zeit nach 1930 glaubt er, daß 
sie durchschnittlich bei 172,- dz/ha liegen. 

Dieses Er<Ye'1nis" - und d'ls ist eine erfreuliche 
A��rkennumr für das Wirke'l des Deu+schen Pflanzen­
schut7dietJst�s - ist in ers•er Linie dem tatkräffüren, 
von Ge1,eimrat Ap"el, <lern früheren Direktor der Bio­
locrisrhen Re;chsanstalt für La'ld- und Forstwirtschaft, 
geleiteten Pflanzenschut7d;enst zu verdanken, der den 
un7älilio;en K�rtoHelkrankhe·t�n und -schädlinge'l ener­
gisch 7U Leibe gin!{. Daß trotz des Sch'l.dens. den der 
Karto•felkäfer anrichten ka„n .. eine Ernte wie 1948 
erreicht werden konnte und es dem Kartoffelkäfer­
abwehrdienst ge1ungen ist rlen K<!rtof+elkäfer in Schach 
zu halten, ,,ist eine sicheriich beru�igende Tatsache". 

Schl. 

Ni e t  h a m  m er, A., ffe G<ttt•mg Penicrrum Unk.
Verlag Eugen Ulmer in Stuttgart/ z. Zt. Ludwigs­
burg, 1949. 123 Seiten mit 16 Abbildungen. 
Die Bedeutung, die die G1ttung Penicillium durch 

die Erfindun� des PetJkillin im Jahre 1929 gewonnen 
hat, veranlaßte d;e Verfasserin, der Pilzgattung Peni­
cillium eine umfassende Beschreibung zu widmen. 
Nach einem e;n1eitenden Teil über die Eigenschaften 
der einzelnen Vertreter der G:ittung Penicillin folgt 
eine systematische Zusammenstellung der umfang,­
reichen Gattung nach ihren mikroskopischen Merk­
malen, ihrem Habitusbild, Farbenspiel und physiolo­
�ischen Eigenschaften. Die Arbeit der bekannte� My­
kologin wird von der gesamten Fachwelt zweifellos 
mit großem Interesse aufgenommen werden. Bei der 
Literaturübersicht fehlt 1eider bei vielen der Titel 
der Arbeiten. S c  h 1. 

S c h m i d t, E. W., Die kranke Pflanze. Berlin 1949, 
Gartenverlag Kleinmachnow. 231 Seiten. Brosch. 
DM 11.-. 
Der anspruchslose Titel des Buches, da5-. der Ver­

fasser bescheiden ein Lesebuch nennt, gibt uns keine 
Vorstellung von seinem umfassenden Inhalt. Mit feu­
illetonistischer Gewandtheit geschrieben von der Hand 
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eines Fachmannes, von <lessen souveräner Beherr­
schung des Stoffes iedes Kapitel Zeui;rnis gillt. ist das 
Buch nicht nur unterhaltsam und lehrreich für den 
'Laien. sondern auch für den Fachmann eine Freude 
und AnreguTig-. D:is hohe Ziel, das E. W. Schmidt 
in seinem Vorwort der Wissenschaft steckt, ,.ihr 
WesensQUt auch so v�rständlich zu  vermitteln. daß 
es zum Volks';Ut werden k�nn", ist hier erreicht. Es 
kann vielen der Kollegen. deren Aufgabe es ist, den 
Gedanken des Pflanzenschutzes uTid seine Bedeutung 
für unsere Ernä'1rungswirtsch'lft in das Volk zu 
tragen. als Vorbild gelten. Wenn das Buch auch 
keine Gesamtschau der Geschichte der Phvtooatholo­
gie sein soll und sein kmTI. so gibt es doch in seinen 
ein,elnen Kapiteln anhand eirFe1ner markanter Bei­
soiele e;nen ausgezeichneten Einblick in d;e verschie­
denen Entwirkluni;rsplrnsen von Pflanzenschutz und 
Forschung. Ich bin überzeuqt. d:iß das Buch ausge­
zeichnet geeignet ist. den Ged'l.n ken des Pflanzen­
schutzes in we;te V()lkskreise hinein7utrni;ren und da­
mit eine Mission erfüllt. die in heutig-er Zeit gar nicht 
hor.h getJug zu werten ist. Hoffentlich wird es die 
Verfireitung finden, die ihm nach Form und Inhalt 
zukommt. S c h 1. 

Uh l,en hut h, P., Ma ur·e r, H., Marr, G., 
F i s c h e r, R., und S cho e nhe r r, K.: Kar­
toffelkäf"r-Fors„hun� und -llekämpfong. Freiburg 
i. Brg. 1948, 175 S. DM 10,-.
In der vorliegenden Arbeit, die sehr ausführlich

die Ergebnisse ·einer aroßen Zahl verschiedenster 
Versuche darstellt, sind die Probleme und Fr�en 
vielfach von ungewol-,nten C':resichtsnunkten her be­
leuchtet, da den Verfasse„n dai; Geb:et de<; Pflan­
zenschutzes fern,Pr lie.gt. So wi"d manr'l>P. befremd­
lich ersrheinende Versuchsanstellun� und A,,swer­
tung -erklärl'ch. Für die Pr11xis �PS Pflanz,nrs<"l,utz,es 
kann der Arbeit nur ein b�schrä,kt�r Wert bei­
gemessen werden, doch für theoretische ·Frage­
stellungen bietet sie manche Anrei.1;ungen und Daten. 
Intere„sant ist der Abschnitt über die Wirkung 
von DDT- und Hexa�'itteln auf die Mikroflora des 
Bodens, deren Schädigung durch diese Präparate 
in der Praxis wenig wahrscheinli'"!h ist. Hinrregen 
bringt das Kapitel über die vergleichende Mittel­
prüfung dem Fachmann keine neuen Tatsachen. 
Dj.e Organisation des Kartoffelkäfer-Abwehrdienstes 
wird nicht erwähnt. Günther S c h m i d t. 

Kr e m  p, R., Pf111nzen'l<'hutzt,ecl111ik m,f alten und 
·n°u�n Wegen. Unter Mitwirkung von Heinz KnnZJe.
Serie ,,Agrarwissi>nschaft und Agrarpolitik", her­
aus.gegeben von M'n.-Dirigent F. W. Maier-Bode
u. Prof. Dr. H. N'ehaus. Heft 8, 92 S. 58 Abb.,
15 Tab. u. Diagramme. 9,60 DM-\Vest.

\Vie Maier-Bode in seinem Geleitwort ausführt, 
bringt die Schrift ein,e Zusammenfassun.e; von For­
schungsergebn:ssen auf d,em ('�biet der Grundlagen-· 
forschun� von Spritz- und Stäubetechnik Die Tech­
n:.k der PflanZJenschutzgeräte iiat mit der chemischen 
Techn:'k nicht Schritt .gehalten. Damit ist sicherlich 
in vielen Fällen ,ein Versagen an sich guter Pflanzen­
schutzmittel zu ,erklären. 



Der theoretische und technologische Teil behan­
delt im besonderen · di,e Vorgänge beim Spritzen, 
Stäuben und bei der V,erwendung von Aerosolen. 
Der zweite 'f,eil befaßt sich mit der Beschreibung 
von Bau und Wirkung alter und neuer Geräte. 
Charakteristische Vertr,eter der ein2ie1nen Geräte­
gruppen des In- und Auslandes werden besprochen. 
Manct11es in Deutschland weitverbreitete Gerät wird 
allerd.ngs v,ermißt. 

Das ,eingehende Studium des Büchleins, dessen 
hoher Preis allerdings. manchen von der Anschaf­
fung abschreofoen w1rd, wird a11en .Fadhgenossen
nicht nur einen erwünsch.ten Einblick geben, son­
dern auch zu manchen neuen Gedanken anregen. 

Schl. 

Zeitfragen des Pflanzenschutzes. Vier Vorträge 
über an.gewandte Biologie. Herausgegeben im Au1-
trage cies Vorstandes der Vereimgung für ange­
wandte Biologie von Prof. Dr. Karl ::>nell, Garkn­
verla,g G. m. b, H., Berlin-Kleinmachnow 1b49. t',1, 

Die auf der Mitgliederversammlung der Vereini-
gung für angewanctte Biologie am 20. 10. 194is ge­
haltenen Vorträge haben bei den Zunörern solchen 
Beiiall gefunden, daß allgemein der Wunsch nach 
e;.ner Veröff.enthchung bestand. Die Vorträg·e gehen 
·einen ausgezeichneten überblick über die Aufgaben
und Z.ele der heutigen angewandten Biologie und
können als program,natiscn für die neue Vereini­
gung für angewandte Biologie angesehen werden,
die im Anschmß an die Feier des llO. Geburtstages
des Altme�sters des deutschen Pflanzenschutzes,:
des allverehrten Geh. Rat Prof. Dr. Dr. h. c. Otto
Appe1, gegründet wurde. Sie sind Emil W e r t h,
dem unermüdlichen Forscher, zum 80. Geburtstag
gewidmet.

Die 4 Vorträge umfassen folgende Themen: 

1. Stand und Ziele wissenschaftlicher Pflanze.n­
pathologie v. H. Morstatt,

2. Die Verfahren der angewandten Biologie als
technisdhe Probleme v. A. Hase,

3. Agrarmeteorologie und Pflanzenschutz v. A. Mäde

und

4. Die neueve Entwicklung der
chemie v. W. Fischer.

Pflanzenschutz­
Schl. 

H i lk,e n b ä u m e r, Prof. Dr. F., Zweckmäßige 
Arbeitsweise im Obstbau, Arheitsmerkhelt 2,
Anzucht von Obstbäumen mit Veredelun.gsver­
fahren. Neumanns Verlag, Radebeul 1. 38 S. 
DM 1,80. 

In einem reich bebilderten Heft gibt der Verf, 
mit ganz knappem Text, der nur zur Erläuterung 
der Bilder dient, eine für die Praxis sehr geeignete 
Anleitung zur Anzucht und Veredelung. Schl. 

J a c o b, Prof. Dr. A., Die Chemie der Diingemittel 
V,erlag Withelm Knapp, Halle/S. 249 S. m. 66 Abb. 
u. 17 Tab. 1949.

Der Verfasser, ein erfahrener Düngerspezialist, 
stellt in dem Buch di,e Anforderungen, die an ein 

Düng,emittel gestellt werden, di,e i:n Frage kommen­
den Rohstoffe, die chemischen Verfahr,en und iaire 
technisC;h,e lJurchiührung, Eigenschaften und Anwen­
dung der Düngemittel in 'anschaulicher .form dar, 
wenn letzte11e auch etwas knapp behandelt wird. 
Beim Les.en des Buches taucht der Wunsch nach 
e.ner en.spr.echenden zusammemasse„den varste.lung
der Cnemie der Pf1anzenschutzm1ttel auf, ein 1..,-e­
biet, das der Praktiker, ja seibst der .fachmann,.
heute kaum mehr überscnauen kann. Schl.

.Festschrift zum 80. Geburtstag von Otto Lemmer­
mann, 1. 7. 1949. 

Die von Lemmermann ins Leben gerufene und 
von ihm redigierte Zeitschrift für l'flanze.nernäh­
rung, Düngung und Bodenkunde widmet ·il1ren 45., 
46. und 4{. tland dem Jubilar als .Festschrift. In
der ersten Leferung 45. Bd. Heft 1/3 1t149 kommt 
eine gro1Se Zan1 von f'reunden und Mitarbeitern 
des ln- und Auslandes mit wertvol1en ßeitr�en 
zu Worte. Das Verzeichnis, seiner wissenschatt­
lichen Veröffentlichungen zeigt die Produl<tivität 
und Vie1seitigkeit des Jubilars. M1t der Biologi­
schen Zentraianstalt hat Prof. Lemmermann stets 
in enger Arbeitsverbindung gestanden. Schl. 

B e r  t s c h, Karl u. Franz, Geschichte unserer Kultur­
pflanzen. Wi.ssenschaftiiche \ter,agsgeseliscnaft 
m. b. H., Stuttgart, 2. Aufl., 1�49. 21D .:::i. m. oO Abb,
Pre.s 15,- lJM-'vVest.

Eine Zusammenstellung der Geschichte der wich­
tigsten in l)eutscb.land angebauten Kulturpflanzen 
mit einer umrnngre1chen übersieht über das vor­
handene Scbri1ttum. Vermißt wird unter den Körner­
frlichten der Mais. Eine ,eingehende Bespre..:hung 
des Buches ist vorbeb.aiten. Schi. 

Der Kulturplan. Schriftenreihe der DWK Nr. 2, 
Berlin 1ti49, Deutscher Zentralverlag. 

Die Schrüt enthält den stenografischen Bericht 
über die Sitzung der Vollversammlung der D\VK 
am 31. a. 4tl, die den Erlaß der Verordnung über 
den „Kulturplan'' zum Gegenstand hatte. In Ziff. 1 
der Verordnung heißt ,es u. a.: ,,Alle Organe der 
demokratischen Verwaltung, die Leiter der volks­
eigenen ß.etriebe und der wissenschaftlichen Insti­
tute haben den An.gJhör.gen der Intelligenz erhöhte 
Aufmerksamkeit zu widmen. S,e haben Maßnahmen 
zur praktischen Verbesserung der materiellen Lage 
und Arbeitsmöglichkeiten der Intelligenz unter Aus­
nutzung alier örtlichen Möglichkeiten zu trelfen". 

Sc11l. 

Wirtschaftsplan 1949. Stenographischer Bericht über 
die Sitzung der Vollversammmng der Deutschen 
Wirtschaftskommission am 30. und 31. März 1949, 
Schr�ftenreihe der Deutschen Wirtschaftskommis­
sion, Nr. 1. Deutscher Zentralverlag, G. m. b. H., 
Berlin 1949. 164 S. Preis brosch, DM 1,75. 

Die Schrift enthält den Wortlaut der Sitzung, in 
deren Verlauf auch d�e Frage der Planung auf dem 
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Gebiet der Land- und Forstwirtschaft eingehend er­
örtert wurde. Gegenüber 1948 soll eine du1·ch­
schnittliche Ertragssteigerung von 10 D/o bei Getreide, 
Ölfrüchten, Zuckerrüben, Faserpflanzen, Kartoffeln 
und Futterhackfrüchten angestrebt werden. Von den 
verschiedenen Diskussionsrednern wird besonders 
.auf die Bedeutm1g der Verwendung ,einwandfreien 
gesunden Saatgutes als wichtigstem Mittel zur .Er­
höhung der Hektarerträge hingewi,esen. Die Dünger­
versorgung ist in diesem Jahr besser gelöst. Leider. 
sind jedoch di,e Düngerpreise angestiegen. 

ln der Forstwirtschaft wird vor allen Dingen auf 
die Notwendigkeit ,einer ,energischen Bekämpfung 
der Borkenkäter hingewiesen, .wobei die Frage ge­
stellt wird, ob es nicht möglich ist, die Rinde, di:e 
normalerweise verbrannt werden soll, so zu be­
handeln, daß die Brut abgetötet und die Rinde doch 
noch als Gerbrinde verwendet werden kann. Neben 
der Aufforstung ist der Schädlingsbekämpfung im 
Forst erhöhte Aufmerksamkeit' zu widmen. 

Erfreulich in den Referaten und der Diskussion 
ist es, daß nicht nur das bisher in der Ostzon,e 
Erre:chte hervorgehoben, sondern auch in aller 
Offenheit auf die noch. bestehenden Mängel hin-
gewiesen wurde. Schi. 

M i  ,e 11 e r, H., Pflanzenschutz und Schädlings­
bekämpfung im Gemüs.!hau. Hamburg 1:,49. 112 
Seiten mit zahlreichen Abbildungen. Preis brosch. 
DM 3,bO. 

In alphabetischer Reihenfolge der Gemüsearten 
werden ihre wichtigeren Krankheiten und Schäd­
linge beschdeben, wobei j,eweils die bewährte Glie­
derung im Schadbüd, Krankheitsursache bezw. 
Schäd1.ng, Bekämpfung und Vorbeugung, eing,ehalten 
wird. Bei der Bekämpfung sind durchweg die neuen 
chemischen Mittel mit aufg,enommen. Eine beson­
dere Anerkennung verdienen die recht gut aus­
geführten neuen Strichzeichnungen von D i eh. 1 , 
welche die K:-ankheitsbi1der nnd Schädlinge ver­
anschaulichen. Den tichluß des empfehlenswerten 
Büchleins bilden die Anschriften aller deutschen 
Pfianzenschutzämter und Institute, bei denen wei­
tere Auskunft eingeho1t werden kann. 

M o rs t  a t t. 

F r a n k e, Aclol.f, 110 neuzeitliche bäuerliche Frucht­
foJgen. Verlagsbuchhandlung Karl P. Hofmann, 
Zella/Rhön, Hilnfeld/Hessen. Brosch. DM 0,75. 
In Er,gänzung se:ner Broschfü,e „Grundsätze des 

Fruchtwechsels" bringt der Verfasser in der vor-

liegenden Abhandlung B,eispiele neuzeitlicher Frucht­
folgen, die auch für die Interessen des Pflanzen­
schutzes Beachtm,g verdienen. So wertvoll di,e Auf­
zählung von Einzelbeispielen für den erfa'hrenen 
Fachmann sein kann, so darf doch in zweifelhaften 
,Fällen mit Kritik nicht gespart werden. In diesem 
Sinne wäre es bei Neuauflagen wünschenswert; 
hesonders die Fruchtfolg,en der extr.emen Lagen 
(Rotklee auf trockenem Sandboden!?) einer ent­
sprechenden Überarbeitung zu unterzieh,en. 

H e y - ß.erlin. 

K I i n k o w s k i, M., Bäuerlicher Pflanzenschutz, 
1. Die KartoUel. Verlagsbuchhandlung Karl P. 
Hofmann, Zella/Rhön, Hünfeld/Hessen. Brosch.
DM 1,-. 

Das Heftehen bringt auf 16 Seiten eine tabella­
rische übersieht zur Erkennung, V,erhütung und Be­
kämpfung von Krankheiten und Schädlingen der 
Kartoffel. Der Inhalt ist in Kurzabschnitte ge­
gHedert, die zunächst die Kranld1eitsmerkmale, im 
weiteren die Krankheiten und Schäden . der obe1·­
und unterirdischen Organe behandeln. Die ß.emer­
knngen über Abwehrmaßnahmen erscheinen etwas 
zu kurz geraten. Ihre Erweiterung würde für 
künftige Neuauflagen dem praktischen Zweck des 
Heftes dienlich sein. H e y - Berlin. 

K linko w ski, M., und E i c h l e r, Wd., Leit­
faden der Pflanzenschutzmittel und zeitgemäßer 
Pflanzenschutzmethoden. Verlag Karteikurzberichte 
GmbH., Erfurt. 69 Seiten. Brosch, DM 2,-. 

Die Schrift ist eine sehr klare und gutgegliederte 
übersieht über den g,egenwärtigen Stand der Be­
kämpfungsmittel und •verfahren des landwirtschaft­
lichen Pflan2Jenschutzes. Ausgehend \ von den vor­
beugenden Pflanzensch:utzmaßnahmen ·unterzi-ehen die 
Verfasser im folgenden die biologischen, mecha-

·- nischen und chemischen Bekämpfungsmöglichkeiten
,e:ner ,eingehenden Kritik und vVürdigung und brin·
gen im letzten Abschnitt eine Darstellung der 
Pilz- und Insektengifte und der Kampfmittel gegen 
Sclmecken, Vö,gel, Säugetiere, Unkräuter u. a. Das 
Heft ist eine wertvolle Bereicherung der prak­
tischen Pflanzensc.hutzliteratur und wird vielseitige 
Verwendung finden. H e  y - Berlin. 
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